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Pressedienst“ (28 63) VE Der Auszug stelltDıie Schwierigkeit, der sich die Kir&1e vegenübersieht, lieth
VOL allem in der Tatsache, da{fß diese VO der Gesellschaft allerdings Sınn un Absıcht der Gebetsanleitung völlıg
ausgeschlossenen Menschen VO  e sıch Aaus 2um den Weg auf den Kopf, OVOIILl sich jeder überzeugen kann, der die

Vorwürte mIiıt dem Original vergleicht.ZUrF Kırche finden, nıcht einmal ZZAM Gotteshaus, noch 1el
wenıger ZUrr Pfarrgemeinde. Wıe überall, hat die Seel-
Org auch 1n Afrıka TE viele normale Chancen, den ıne Entstellung
Menschen ıhr Glaubensleben erhalten un sS1e darın „Evangelische 1t“ zıtlert zunächst AaUS Punkt der (Ge-
stärken, als S1e Möglichkeiten besitzt, autf natürlichen e betsbetrachtung richt1g, da{fß 1m Sınne des Papstes „die
bensverhältnissen aufzubauen. SO erklärt siıch das starke, konkrete Gestalt der römisch-katholischen ırche (nach

katholischer Lehre die wahre Kirche Christı) und ıhreJa ungestume Drängen afrıkanıscher Bischötfe auf dem
Pastoral nıcht die Fülle und Reinheıit der wahren KiırcheKonzıil, die Liturgıie stärker die Mentalität der frı-

kaner anzupassen. Natürliche Lebensverhältnisse, geistiger Christı AaNZCMECSSCIHL ZUu Ausdruck bringen“, ON hätte
Lebensraum, Mentalıtät, Tradition sind 1mM schwarzen Johannes nıcht das Okumenische Konzil e1In-

berufen, „das 11U  a 1n überraschender Freiheit berät, WEAtfrıka heute och untrennbar verbunden mM1t der Zuge-
hörigkeit ZUrLrF Famiuilıie, Z Sıppe un: ZUu Stamm Seine die wahre Kirche Christiı aussehen müfßte, Ur VO allen
Sıtten un Lebensformen bılden die feste, aber auch die Christen als solche erkannt werden“. Damıt vertrıtt

die Herder-Korrespondenz den Standpunkt der Reform-einz1ge Grundlage und Norm tür das außere un: ceelische
Leben des einzelnen Menschen. In den Industriestädten bewegung auf dem Konzil, die ökumenisch denkt, un
VO  Z Afrıka steht die Kırche VOL derselben, Ja VOL einer behält diese kritische Linıe 1n dem recht untriumphalen

Kommentar beinoch schwereren Aufgabe als 1n den annmeılen europäl-
scher neugewachsener Großstädte. Hıer 1St 1Ur miıt außer- „Evangelische 1t“ unterstellt U der Herder-Korre-
ordentlichen Mitteln der Seelsorge auszurl  ten. spondenz die Ansıicht, da{fß sıch diese Erkenntnis der wah-

LCMN Kırche Christi (durch die Protestanten) UT aut demTatsächlich tormiert sıch 1n einıgen Gegenden des fran-
7zösısch sprechenden Atrıka die Christliche ArbeiterjJugend, Boden Roms vollziehe“. Das 1St nırgends lesen, sondern
VO  e Frankreich und Belgien her inspırıert. Es sind auch ıne eigenwillige Konstruktion dessen, der den Auszug

hergestellt hat Er ezieht sıch dabei auf Punkt deseinzelne Ansätze orıgınarer relig1öser ewegungen
verzeichnen, die VO  3 Mıssıonaren 1NSs Leben gyeruten WUuL- Kommentars, der in loyalster Weiıse die kritische Haltung
den, 1n der Absıicht, dem relıg1ösen Empfinden der frı- der Beobachter-Delegierten gegenüber dem Konzıil WwWUur-

digt un: dann aut die Veränderung der ökumenischenkaner mehr entsprechen, die „ Jamaa-Bewegung“ in
Katanga, die nach der Bedeutung dieses Wortes iın der Lage aufmerksam macht, die als ıne geschichtliche Pat-
Bantu-Sprache den Familiengeist auf der Grundlage der sache festgestellt wiırd, damıt die katholischen Gläubigen

mı1t mehr Anteilnahme der Sökumenischen WirklichkeitGlaubensgemeinschaft vorzuleben sucht un eın kommu-
nıtires Leben entfaltet, w1e iInan es 1n manchen freichrist- folgen lernen.
liıchen Gemeinschaften pflegt ber das alles sind, mensch- Tatsächlich schien 1n den ersten beiden Jahren nach der

Ankündigung des Konzıls 1n ökumenischen Kreıisen dar-ıch gesprochen, unzulängliche Versuche, da{f das Gebet
tfür diese Menschen, die den verlassensten aller lau- auf hingearbeitet werden, das Gespräch 7wischen Rom

bensgenossen gehören, dringend notwendig ISt un: den Gliedkirchen des Weltrates gemäß seinen mMI1t Er-
folg geübten Grundsätzen zu entwickeln, das heißt, alle
Kirchen A4US ihrer Isolierung lösen un: autf dem Boden

Okumenische Nachrichten des Weltrates 1Ns Gespräch mıteinander bringen. Daher
wurde in der Konzilsfrage einmal 05 dem aps nahe-

Eine unökumenische Auf einem Empfang, den Dr Viısser gelegt, mIiıt ent über die Einladung F Konzıil und
Intervention Hooft, Generalsekretär des Weltrates über die Traktandenliste 1in Verbindung freten (vgl

Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 356 fi.; Jnder Kirchen, Februar 1963 in entf für die dort
tagende Konferenz der leitenden Männer der katholischen 6/ In eıner dieser Meldungen findet sıch auch ein

Presse Europas xab (Rencontres Internationales d’Informa- Interview des orthodoxen Erzbischofts Jakovos Zur da-
maligen Kontroverse angebliche Separatverhandlun-Religieuses), zußerte seine Ansıcht über den b1is-

herigen Verlaut des Zweıten Vatikanischen Konzils. SCnHh 7zwischen Rom un: den Orthodoxen, und dieses
Dabe!: bemängelte den Kommentar der Herder-Kor- Interview überschrieb epd VO 29 59 siıcher nıcht ohne

rund „Keine Wiedervereinigungsgespräche außerhalbrespondenz AA Allgemeınen Gebetsmeimung für Januar des Weltrates der Kirchen!“ In der Gebetsbetrachtung für
1963 ADas bei Protestanten erwachte Verlangen nach
kirchlicher Einheit mOöge ZUTL Erkenntnis der wahren Januar 1963 wurde demgegenüber festgestellt, dafß sıch

dank der Güte des regierenden Papstes unversehens einKirche Christı führen“ (vgl ds Jhg., als Aus-
Gespräch mi1t den Beobachter-Delegierten autf dem Bodendruck eines „falschen Triumphalismus“, der „unökume-

nısch“ se1. Er nannte die Gebetserklärung einen „Leıit- des Konzils „F1INgs St Peter  C6 vollziehe, dessen Be-
deutung alle Welt MI1t Genugtuung gewürdigt hat (vglartıkel“ (Editorial), womıt ıhr Wesen völlig verkannt
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 250 E eın Gesprächwird. Denn 1er werden katholische Leser iın ständıger

Selbstprüfung ZUr Meditation der Gebetsmeinung geführt voller Chancen, die der aps durch seine Unbefangenheit
un dem Klerus Unterlagen für Predigten Z Thema ermöglichte. Das 1St ine Tatsache und nıcht ıne Behaup-

LUuNg, musse LU  ' se1n un: nıcht anders. Zugleich IStgeboten. Derselbe Vorwurf wurde bereits VO'  5 „KEvange- tür katholische Leser ein Hinweıis für ıhr Gebetlische 1t“ (16 63) erhoben un INmıt eiınem
entsprechenden Tadel durch den Studiensekretär VO  $ Das ayahre Ärgernıs
Faicth an Order, Ptarrer Lukas Vischer (Beobachter des
Weltrates beim Konzıl), TST 1mM „Okumenischen Presse- Hıeran nımmt 11a4  o in Bethel un: 1n enf Anstof. Das
dienst“ 5 63) un: schließlich 1m „Evangelischen eigentliche Ärgern1s 1St aber wohl, daß 1ın Punkt die
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SOSCNANNTE „Vision der Einheit“ (der Ausdruck stammt spielen, zeıgt der VO  3 „Evangelische Welt“ verschwiegene
VO!]  3 Genf) 1M Dokument VO Neu-Delhi un die NEUEG Schlußabsatz, der allen ökumenischen Christen siıcher Aaus

Einheitsformel MIt der wirklichen Einheit der Kirche auf dem Herzen gesprochen 1St Hıer wird nämlich den ka-
tholischen Gläubigen nahegelegt, auch dafür beten,dem Konzıil verglichen werden. Obwohl 1mM ökumenischen

Gespräch VO  e jeher durch Vergleichung VO  - Lehren un da das NCUSCWONNCHNEC brüderliche Gespräch der Kon-
Traditionen mehr Licht W wird, oll die Herder- zilsväter sıch nach den unferen Rängen des Klerus

un den Laıien tortsetzen mOge, damıt die fürKorrespondenz nach „Evangelische Welt“ die Absicht
verfolgen, „Rom den Okumenischen Rat auszusple- ökumenische Christen anstößigen barocken Formen der
len  R Es steht aber 1n dem beanstandeten Kommentar Devotion un des Gehorsams durch mehr Tel-
nırgendwo: \das Konzıil hat also 1n realer ofrm VOrWC$S- eıt aufgelockert werden, ohne die ine fruchtbare An-
IIN  9 W d 1n der nıchtrömischen (ikumene bisher näherung der Christen unmöglıch 1St Das iSst verständ-
1Ur ıne ‚Vısıon“ se1l  41 Wohl wurde dem Vergleich der lıcherweise für manche katholischen Ohren keineswegs
Satz eingefügt, der den katholischen Leser ebenftfalls - Musik!
reSsCcnh soll, siıch besser 1n die Lage der Beobachter-Dele- Doch danach dürtfen WIr nıcht fragen. Wenn tür ine grÖö-
gjerten un anderer Zeugen hiıneinzuversetzen: „Man Rere Fülle und Reinheit der Kiırche beten 1St, damit
mu{l sıch vorstellen, tür die ökumenischen hrı- die Evangelischen die Einheit der wahren Kirche Christi
sten bedeutet, in voller Anschaulichkeit erleben, da{fß besser erkennen, dann INU auch deutlich werden,
ıhre Vısıon der Einheit schon exıistiert ...“ Ja oll denn welche Aufgaben noch VOT u1ls Katholiken lıegen,
eine katholische Gebetsanleıitung, die bereits damıt be- WEn ernsthaft Al eine Wiedervereinigung gedacht WOEI -

Zinnt, kritisch die katholische Wirklichkeit der noch nıcht en soll; die Ja nıcht 11UT 1n Formeln herzustellen ISt, SO11-

erreichten Fülle und Reinheit der wahren Kırche Christi dern auch WwW1e Dr ooft mMI1t echt einmal die
katholische Adresse erklärt hat einer „lebendigen Ira-gegenüberzustellen, el wa weit gehen, daß S1C den

Boden des katholischen Glaubens verlißt und katho- dition“ bedarftf. Eigentlich sollte InNnan annehmen, daß der
lischen Betern die Meınung infiltrıert, die wahre FEinheit Freimut der Herder-Korrespondenz, keine Illusionen
der Kırche Christiı existiert noch nıcht 1n voller Sichtbar- pflegen und nach allen Seiten hın das Gebet kritisch und

nüchtern aut die wunden Punkte lenken, bei ohl-keit? Das ware doch wohl sicherlich zuviel verlangt, un!:
eiıne solche Erwartung erscheint uns ausgesprochen U1N- meinenden Geilstern Achtung findet Die Aufbereitung
ökumenisch. einer Gebetsmeinung tür Katholiken 1St. eın Ort tür Kır-
Doch die Gegenüberstellung der Wirklichkeit des Kon- chenpolitik oder für den Selbstruhm. Wenn evangelische
711s MI1t der Vısıon VO  - Neu-Delhi 1ISt nıcht das einzıge Beobachter gerade diese Gebetsmeinungen Nau studie-

rCN, sollten S1Ce sıch kirchenpolitischer Einmischung EeNL-Ärgernıis, sondern auch dies, da{fß eın protokollarisch halten un dessen tür ine Gebetsanleitung mehrfestliegendes Urteil VO  3 Prof Edmund Schlink über die
Einheitsformel VO  3 Neu-Delhi erinnert wird, dem S1e » Zu Verständnis aufbringen.
tormalıstisch“ ISt. „Evangelische 1t“ bestreitet das un: Es 1St nıcht Aufgabe der Herder-Korrespondenz, die DPo-

litik des Weltrates der Kırchen der einer anderen öku-ı11 Schlinks Urteil nıcht wahrhaben, das WIr der VO

Dr ooft herausgegebenen amtlichen Dokumentatıion menischen Organısatıon machen, s1e hat über die öku-
menıschen organge kritisch unterrichten. Ihr Beitragüber „Neu-Delhi“ TNOMMEN haben (vgl Herder-Korre-

dem heute 1n katholischen Kreısen aufgebrochenenspondenz J:, 460{f£.; dort auch der Nachweıs
entsprechender Kritiken namhafter lutherischer Kirchen- ökumenischen Verständnıis wird‘ VO zuständıger. Seıte

nıcht gering angeschlagen. Fehler können bei einermanner, die alle 1n der Herder-Korrespondenz Wort
gekommen sınd) schwıer1gen aterıe immer unterlaufen. Diesmal wıssen
Es 1St ohl verstehen, da{ß dem epd W1€e Dr ooft WIr uns treıi davon. Der Generalsekretär des Weltrates

der Kırchen sollte aber ıne für das innerkatholische Ge-MI1t ıhren mehr auf Union (was nıcht eLtw2 einheitliche
„Superkirche“ bedeutet) ausgehenden Konzepten die spräch bestimmte Gebetsanleitung taır beurteilen, w1e
Kritik lutherischer Autoritäten nıcht paßt, aber INnan dart se1ıne und manchmal wenıger Worte taır

berichtet werden.nıcht VO  3 der Herder-Korrespondenz verlangen, S1e musse
Schließlich MUu auch die rage erhoben werden, obsolche Urteile verschweıgen un: alles, W as der Weltrat

der Kirchen tür seine Vısıon der Einheit LUt und kund- allein den Vertretern des Weltrates zusteht, darüber
entscheıiden, W as „ökumenisch“ und W as „unökumenisch“x1bt, tür dogmatisch unverfänglich halten. Wır dürfen
ISt. Man hat das ohne Erfolg 1959 gegenüber dem Kon-

unseTre Leser über sachliche Schwierigkeıiten nıcht täuschen.
Dıie Herder-Korrespondenz äßt sıch Ja auch nıcht neh- zilsplan des Papstes versucht un mu{ heute erleben, daß

dieser aps jel ökumenischer denkt, als iINan ahnen
INCM, die kritischen Stimmen AaUS$S der Okumene Z we1l1-

konnte. Jeder sollte dem anderen überlassen, w1e
ten Vatikanum laufend und ausführlich berichten, ob-
wohl S1e einer katholischen Konzilspropaganda, die WIr seine Gefolgschaft all die ökumenischen Aufgaben heran-

tührt ıne sehr weıt verbreitete katholische Zeitschrift hatablehnen, A sehr widersprechen. Nüchterner und kriti- darın schwerer, alle iıhre Leser Aaus katholischer Selbst-scher konnte INa aum berichten, als die Herder-Kor-
respondenz eLtwa2 über die Sessionen der Zentralkommis- genügsamkeit herauszuführen und für die ökumenischen
S10N VOL dem Konzıil un über den Ablauf des Konzıils Probleme aufzuschließen. Dıie beanstandete Gebetsan-

leiıtung hatte die Aufgabe, dieses Interesse dadurchselbst hat Da konnte eın Triumphalısmus auf-
kommen. vertieten, dafß einmal der Blick auf den persönlichen Er-

folg des Papstes gelenkt un mehr als iıne Lanze ZUehr Brüderlichkeit Verständnis der Schwierigkeiten der Beobachter-Dele-
Wıe wen1g der tendenz1ıöse Auszug AaUus$ der Gebetsan- yjerten gebrochen wurde. Wer eiınen Autsatz objektiv
leitung tür Januar 1963 „triumphalıstisch“ 1St un Ww1e lesen versteht, annn diese ökumenische Haltung nıiıcht

übersehen.wen1g daran denkt, Rom den Weltrat Uu-
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Aktion Z  .&  5 Als die Betrachtung 2A0 Gebetsme:i- lısche Christen 1ın der Wiederaufnahme einer genuınen
„Teile dein Brot!“ urchristlichen Tradition in moderner orm mmen-NUu1S für Marz 1963 über die sıttlıche
Erneuerung als Frucht der Reform des Konzıils verfaßt schließt. In der 'Tat i1ne oroßartıge „Neuerung“ Aaus der
wurde MmMIt dem Hınweıs, dafß gemeinschaftliche un DC- raft des gemeinsamen Christusglaubens.
meinschaftsbildende Taten der Christen dazu gehören Für Lateinamerıka(vgl ds Jhg., 2108 WAar u15 noch nıcht die bahnbre-
chende Tat bekannt, die der Prior des reformierten Klo- Diıiese Tat erhielt sofort ıhre ökumenische Fortsetzung 1n

weıte Ferne. Auft dem Konzıil hatte Prior SchutzTaize (Burgund) nach seiner Rückkehr VO Zweıten
Vatikanıschen Konzıil vollzogen hatte. Es dürfte nıcht — auch mM1t Bischöfen AaUS Lateinamerika gesprochen und
viel ZESART se1n, daß 1er ıne wirkliche Frucht des Konzıils WAar miı1t Msgr Larraın, Bischof VO  s Talca iın Chıile, be-

kannt geworden. Von diesem hatte erfahren, da{fß derausgereift 1St, nachdem Roger Schutz, persönlicher (sast
des Kardinals ea, auf dem Konzıil MIiIt vielen Vätern Bischof 1mM Junı 1962 Aaus dem Grundbesitz se1nes Bıstum
Gespräche über seine weitgesteckten Pläne geführt hatte, tür 18 Famıilien 180 Hektar Land ZUur Verfügung gestellt

hatte, die iın orm einer Kooperatıve bewirtschaftet werden.Pläne, die zweiıtellos Aaus der 1in Taize Feier
der Eucharistıe hervorgegangen sind un die ıhre letzte eıtere Gründungen dieser Art siınd 1mM ange, un: der
Wurzel ın der Spiritualität der Fülle Christı haben. Bischof erklärte dazu, werde Großes 1n Chile

geschehen (B Croix“, 63) Diese Unternehmung
Kooperatıve miıt der Katholischen Aktion se1 einer gesonderten Berichterstattung vorbehalten.

Der Schritt WAar die Gründung einer landwirtschaft- Prior Schutz hat LU aut einer Pressekonternz 1mM Ge-
ıchen Kooperatıve (Copex), bestehend us dem Eıgentum bäude des Protestantenbundes Parıs das reformierte
des Klosters Taize, darunter einem Musterhot MITt hohen Frankreich einer Spendenaktıon aufgerufen: „Teıle dein
Ertragen, und dem landwirtschaftlichen Eigentum VO  - Brot!“ (Partage LOn paın!). Das eingehende eld 1St
tünf jJungen Haushalten, die militanten Angehörigen der SO V, tür die Kooperatıven des Bischots VOIN Talca be-
Katholischen Aktıon gehören. Diese Gründung wurde stiımmt, FA O \ tür protestantische Krankenhäuser
VO  3 „Reforme“ 13 Januar 1963 bekanntgegeben. Sıe in Lateinamerika und Zzu weıteren 10 N tür die Carı-
1St eine logische Erfüllung der Ordensregel VON Taize Darın LAas der Orthodoxen („Le Monde“, 63) Be1i künftı-
heißt C5, Wenll die Gütergemeinschaft das Kloster un gCmH Kollekten wird, W1Ee Taize mitgeteilt hat, der Verte1i-
Reichtum führt, werde autf die Dauer die geistlıche Be- lerschlüssel geändert.
rufung gestÖrt. Dıie Welt erwarte äußere Zeichen der Ar- Diese weitgezielte Planung des Klosters VO  S Taize, dıe
NU und se1 für die Zeichen des Reichtums sehr empfind- Kalvinısten un Katholiken 1n erfinderischen un: pPIoö-
lıch Es Zing also darum,; den erworbenen Reichtum nıcht duktiven Gemeinschaftswerken ZDarstellung des christ-
abzustoßen, sondern ih sinnvoll einzusetzen. Daher lıchen Lebens vereıint, se1 hier gemeldet, un daran
wurde der landwirtschaftliche Besıitz VOoNn Taize 7A50 lernen, dafß die Zielsetzung der Gebetsmeinung tür Marz
Grundstock einer Kooperatıiıve gemacht, auf die sıch alle 1963 nıcht eine bloße Idee 1St Was 1er erbetet werden
Mitglieder, dazu also die füntf jungen katholischen soll, 1St schon 1NSs Leben un: bedartf mehr

der Gebetshilte.Bauernfamilıien, tür Jahren verpflichten. Diese oO0pe-
ratıve steht tür NeUeEe Mitglieder offen, die sıch auch bereıts
aus der bäuerlichen Umgebung gemeldet haben, aber die

eieilie irche Im Dezember 1962 machte die SynodeAnträge wurden VOTrerst zurückgestellt, bıs die erforder-
lıchen Erfahrungen mMI1t der ersten Equı1pe gesammelt WOILI- Berlin-Brandenburg der Evangelischen Kirche VO  3 Berlin-
den sind. Es 1St dann Oßa daran gedacht, weıtere o0pe- Brandenburg 1ın getreNNteN Regionalsıtzungen für West-

Berlin un für den Ostsektor den vergeblichenratıven gründen.
Die Zielsetzung dieser Gründung 1St aber nıcht sehr Versuch, ıne Lösung tfür die Nachfolge VO  - Bischof
iıne wiırtschaftlıche, sondern ine spirıtuelle. Der ZEesSAMTLE Dibelius finden, der daraufhin se1in Amt beibehielt,

obwohl NUur 1in West-Berlin ausüben annn NachdemGrundbesitz, der entweder für ımmer die Gemeıinn-
schaft abgetreten oder ıhr auftf eıt geliehen wurde, wird die Synode inzwischen NEeUu gewählt wurde, Pa S1e
gemeıinschaftlıch bewirtschaftet, aber als eın Zeichen Februar 1963 abermals iın geIreENNTLEN Regionalsynoden

uSammen, die ine 1m Johannes-Stift Berlin-Spandau,christlicher Liebe Denn ZUrr Verbesserung der Lebensver-
hältnisse auf dem Lande 1n Frankreich ine besonders die andere 1 Ost-Berliner Stöckerstift Berlin-Weißen-
eEernste orge sollen die Famıilien 1n den Stand ZESETZT SC S1e wurden durch den Staatssekretär für Kirchentra-
werden, 1ın menschenwürdiges Leben ühren. 50 1St Cn 1n der SowjJetzone, Seigewasser, vorher davon Nnier-

dafür ZEeSOFZT, da{ß sıch dıe all der Arbeit Beteiligten be- richtet, da{ß al ine Rückkehr VONN Präses Kurt Scharf 1n
sonders den Wochenenden 1 Stall ablösen. Frauen den Ostsektor nıcht gedacht werden könne, weıl sıch

durch se1ine Reden 1mM Westen 1n den Dienst einer „Dif-sınd VO  } der Feldarbeit ausgeschlossen. Dıie Freizeıit wird
tür eine Intensivierung des geistlichen Lebens verwendet. famıerung der gestellt habe Der Kirchenleitung
Dieses 1St der Hauptzweck. Das an gemeinsame Expe- 1 Ostsektor wurde nahegelegt, endlıch die Bildung

einer selbständigen Kirche heranzugehen, ine Lösung,rıment 1St als Muster angelegt, VOINl anderen nachge-
ahmt werden, WwW1€e SRa Croix“ (18 63) berichtet. Es tür die sıch auch der Exarch des Moskauer Patrıarchen,
oll eın Beispiel für das christliche Leben se1n, das eın Erzbischot Serg1) 1n Karlshorst, einsetzen soll, der übri-

SCNS der Eröffnungssitzung der Ostsynode teilnahm.gemeinsames Leben 1St un 1mM Unterschied kommu-
nıstischen Kooperatıven der Erweıiıterung und Bereiche- Angesichts dieser Lage mußÖte ine Änderung des Bischots-
u der menschlichen DPerson ın der Equipe dient. Es 1St wahlgesetzes in beiden Regionalsynoden mi1ıt 7Zweidrittel-
geplant als ine wesentliche christliche Antwort aut die mehrheıt beschlossen werden, ine Zwischenlösung tür
Frage der Welt diıe Christen, und darum 1St auch eiın die Bischotswahl in der SowjJetzone ermöglıchen. Es
gemeınsames Unternehmen, das kalvinistische un katho- wurde nach w1e VOr die Rechtsfiiktion aufrechterhalten
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K  “4:.—F-«?‘‚'@#“ö"  ODA  B  A  e  E  S O E  ‚j.  &S  obwohl sich 1'nanche Stiémen dagegen erhoben —, daß  in NeufDélhi un'd als einer der Prä‘éidenten dei° Dritten  beide Regionalsynoden eine einzige Kirche bilden. Es  Tagung der Europäischen Kirchenkonferenz in Nyborg ist  wurden aber zwei getrennte Kirchenleitungen gewählt.  er inzwischen in ökumenischen Kreisen kein Unbekannter  In West-Berlin wurde Kammergerichtsrat Hans Altmann  mehr.  zum Präses wiedergewählt, und zur Kirchenleitung, die  Der neue Exarch, der zunächst die zeitweilige Verwaltung  einen bruderratsähnlichen Charakter hat, gehören außer  seiner russischen Eparchie beibehält, traf am 31. Oktober  Bischof Dibelius auch Generalsuperintendent Hans Martin  in Ost-Berlin ein. In einer Botschaft an den Klerus und  Helbich, Präses D- Kurt Scharf, Probst Martin Schutzka  die Laien seines Exarchats bezeichnete er die Zugehörig-  und der reformierte Moderator Bruno Moritz. Die Ost-  keit zur russischen Mutter-Kirche als einen Ausdruck der  Berliner Teilsynode wählte einstimmig wieder Super-  Idee der kirchlichen Einheit. Anscheinend hatte er hiermit  intendent Fritz Figur zum Präses, der bisher auch Vor-  besonders die Verhältnisse in West-Berlin und Wien im  sitzender der Kirchenleitung war. In der mit Vorsicht  Auge, wo die „Karlowitzer“ Richtung der russischen  geführten Diskussion wurde die Diasporalage der  Emigrations-Kirche versucht, die jurisdiktionellen und  „schrumpfenden Volkskirche“ in der Sowjetzone enthüllt,  kanonischen Grundlagen der Moskauer Patriarchatskirche  wo es weithin keine Konfirmandengruppen mehr gebe  zu erschüttern. „In unserem Glauben schöpfen wir die  und in einer neuen Industriestadt von 20000 Einwohnern  Kraft, jeglichem Bösen in der Welt und im Leben jedes  nicht einmal 100 Menschen zur Kirche kommen. Es seien  einzelnen von uns zu widerstehen. Ihr sollt euch jedoch  aber auch Ansätze zum Neuwerden, besonders unter der  unter Bewahrung eures Glaubens zu den Verhältnissen  Jugend, zu beobachten.  des Lebens der Gegenwart mit vernünftiger Überlegung  Nach der gleichzeitigen Verabschiedung des neuen Wahl-  einstellen“, so fährt die Botschaft zum Friedensthema  gesetzes in beiden Teilsynoden für den nach der Verfas-  überleitend fort. „Fragen des Friedens sind keine politi-  sung die ganze Evangelische Kirche von Berlin-Branden-  schen Fragen, sondern Synthese der christlichen Moral  burg zusammenhaltenden Bischof, bisher D. Otto Dibe-  und Erfüllung des Gebotes Christi: ‚Habt Frieden unter-  lius, wurde nicht ganz ohne Schwierigkeiten General-  einander‘ (Mark. 9, 50) ... Die Idee der Abschaffung der  superintendent Günter Jacob, Cottbus, zum „Verwalter  Kriege und Abrüstung ist von Gott eingegeben und spie-  des Bischofsamtes“ im Sowjetsektor gewählt, mit. der aus-  gelt sich in dem Göttlichen Wort des Alten Testaments,  drücklichen Einschränkung: „bis zur Rückkehr von Herrn  denn sie ist ein inniges Verlangen der Menschheit. Schon  Präses Scharf“. Dieser Vorbehalt drückt den Willen zur  der alte Prophet sieht in die Zukunft und verkündet die  Aufrechterhaltung der kirchlichen Einheit aus.  Abrüstung: ‚Kommet her und schauet die Werke des  In D. Jacob ergreift ein Mann hoher geistlicher Gaben die  Herrn . .. Der den Kriegen steuert in aller Welt, Der Bo-  Leitung der Evangelischen Kirche-Ost von Berlin-Bran-  gen zerbricht, Spieße zerschlägt und Wagen mit Feuer  denburg. Er steht im 57. Lebensjahr und hat sich nicht  verbrennt‘ (Ps. 46, 9—10). Wie ethisch durchdrungen er-  nur an der Seite von Präses Scharf im Kirchenkampf be-  klingen diese Worte von der Vernichtung der Waffen. In  währt, sondern auch unter dem SED-Regime eine Linie  dieser Prophezeiung liegt ein unwiderstehliches Streben  gefunden, die sich ohne politische Kompromisse von der  zur Zerstörung des Bösen auf Erden. Kriege und Waffen  Kirchenpolitik der EKD so weit entfernte, daß Jacob  sind aber Mittel zur Verwirklichung des Bösen, ganz be-  nicht zur persona ingrata in Pankow wurde. Seine Arbeit  sonders totbringend in Gestalt der Atom- und Wasser-  gilt ausschließlich der inneren Erneuerung der Gemeinden,  stoffbomben“ („Stimme der Orthodoxie“ Nr. 11/12,  wobei die Wiederherstellung der altkirchlichen Liturgie  1962, S. 17 £.).  eine nicht geringe Rolle spielt. Er wird nunmehr auch  Erzbischof Sergij vermeidet die in früheren Verlautbarun-  Vorsitzender der Kirchenleitung sein, der außer Präses  gen russischer Hierarchen zu findende antiwestliche Po-  Figur die Oberkonsistorialräte Werner Hagemeyer und  lemik und identifiziert anderseits auch nicht den christ-  Erich Andler sowie die Generalsuperintendenten Fritz  lichen Standpunkt mit den bekannten außenpolitischen  Führ und Albrecht Schönherr und der reformierte Mode-  Thesen der Sowjetpolitik.  rator Heinz Langhoff angehören, neben anderen Persön-  Nach der Versetzung des bisherigen Exarchen Johannes  lichkeiten, die das Prinzip des Bruderrats vertreten. Zwar  (Wendland) nach Nordamerika hatte zunächst der neu-  wurde auf der Teilsynode geltend gemacht, daß D. Dibe-  geweihte Bischof Filaret (Denisenko) von Luga die zeit-  lius nach wie vor rechtmäßiger Bischof sei, tatsächlich wird  weilige Verwaltung des Exarchats übernommen (ds. Jhg.,  aber unter der Leitung von Bischofsverweser Jacob eine  S. 78). Er verblieb nach Ankunft des neuen Exarchen  Zeit innerer Konsolidierung bei stärkster Reserve gegen-  Sergij als Vikarbischof im Mitteleuropäischen Exarchat,  über der Politik versucht werden. D. Jacob ist auch eine  so daß dieses nunmehr über zwei Bischöfe verfügt. Bi-  schof Filaret residiert in Wien und widmet sich‘ aus-  bekannte ökumenische Gestalt. Er gehört seit langem den  theologischen Kommissionen von Faith and Order an  schließlich der etwa 3000 orthodoxe Russen zählenden  und ist auch als Teilnehmer für die 4. Weltkonferenz in  Wiener Gemeinde, die unter bischöflicher Führung einer  Montreal Juli 1963 vorgesehen (vgl. Herder-Korrespon-  neuen Entwicklung entgegensieht („Stimme der Ortho-  denz ds. Jhg.,S. 228%.).  doxie“, a.a. O.; S. 56).  Neuér russischer  Exarch in Ost-Berlin  Erzbischof Sergij (Larin) von Perm  Aus der islamischen Welt  und Solikamsk, der trotz einer von  Renegaten und Atheisten gegen ihn aufgezogenen Presse-  Die Islamisierung  Die Islamisierungspolitik der suda-  des Süd-Sudan  kampagne seinerzeit vom Patriarchat gehalten und reha-  nesischen Zentralregierung im Süden  bilitiert worden war (vgl. Herder-Korrespondenz 14.  des Landes, von der wir wiederholt berichtet haben (vgl.  Jhg., S. 70; ds. Jhg., S. 77), wurde am 10. Oktober 1962  Herder-Korrespondenz 8. Jhg., S. 361f.; 11. Jhg., S. 42,  zum Exarchen für Mitteleuropa ernannt. Durch seine Teil-  416, 469f.; 12. Jhg., S. 64, 413£.; 13. Jhg., S. 187 und  nahme an der Vollversammlung des Weltrats der Kirchen  14f Jhg., S. 412 ff.), wurde in den letzten Jahren konse-  272obwohl sıch manche Stimmen dagegen erhoben daß 1n Neu-Delhi un als einer der Präsidenten der Drıtten
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